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Schichten des deutschen Volkes der imperialisti­
schen Ideologie und besonders der vom Faschis­
mus ins Uferlose gesteigerten Antisowjethetze 
ausgesetzt. Große Teile des deutschen Volkes 
waren dieser Hetze erlegen. Sie mußten von der 
faschistischen Ideologie gelöst werden und in 
einem für viele Menschen schmerzhaften Prozeß 
allmählich eine Neuorientierung finden. Hinzu 
kam, daß der von den rechten sozialdemokrati­
schen Führern systematisch betriebene Antikom­
munismus nicht ohne Wirkung auf erhebliche 
Teile der Arbeiterklasse geblieben war.
Die Lösung dieser ideologischen Aufgaben waren 
untrennbar mit dem Kampf um die antifaschi­
stisch-demokratische Ordnung verbunden. Die 
neue Gesellschaftsordnung konnte nur im Bünd­

nis mit der Sowjetunion geschaffen, gestärkt und 
gefestigt werden. Sich die Erfahrungen der So­
wjetunion und der KPdSU anzueignen und diese 
auf die konkreten Entwicklungsbedingungen 
schöpferisch anzuwenden, war eine Vorausset­
zung, um im Kampf gegen den Imperialismus 
und für die Errichtung antifaschistisch-demokra­
tischer Verhältnisse zu bestehen. Diesem Erfor­
dernis entsprach die von Wilhelm Pieck geprägte 
Losung: „Von der Sowjetunion lernen, heißt 
siegen lernen.“ Sie war die Schlußfolgerung un­
serer Partei aus der geschichtlichen Wahrheit, 
daß seit der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution die Arbeiterklasse jedes Landes nur er­
folgreich gegen den Imperialismus kämpfen 
kann, wenn sie sich mit ihrer revolutionären
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